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(Lin Lebensbild von Carl B u s s e .

enn der Zeiger der Uhr , der großen Zeitenuhr , gar zu schnell
vorivärtshaftet , Hang ' deine Traume daran und sieh zu , wie
sie ihn rnckwärtsdreheu . Daun sieh hinab ans die Stadt , wo

d » geboren bist . Wo sind die großen, neuen Hauser ? Wo ist alles , was
in den lebten Jahrzehnte » gemauert und gerichtet , geputzt und ge¬
strichen ward ? Tie Straßen sind kleiner , die Stadt ist grüner . Zwischen,
den Steinen bleibt immer noch ein Plätzchen für grüne Grasspitzcn
und feinen Rasen .

Er tut keinem was zuleide , und wenn ein Wagen am
Marktplatz hält , zupft der Gaul hier ein wenig und da ein wcnig ,
Und die Kreatur hat ihre Freude daran wie driMien der Herr am
kühlen Schoppen . Wer weiß , wie bald ein neues Regiment einsetzt ,
das sich Wunder ivas drauf einbildet , wenn es Ordnung schafft und die
grünen Halme nnd Hälnichen herauskratzen läßt .

Und über Gras und Steine wandelt noch nicht die heutige Gene¬
ration , sondern die längst entschlafene , die schon gebückt ging , als ich
ein Knabe war . Da geht , breitbeinig und etwas angesäuselt , mit
flatterndem Band am Hut der „ Wimpel - Krischan " , Steward , Leicht¬
matrose , Ostindienfahrer , ein Lügenmaul und Lümpchen , aber sonst
eine Seele von Mensch . Und gleich hinterdrein kommt Mutter
Polatschen .

Sie kommt mit dem trippelnde » Gang , sie kommt mit dem
schwarzen Häubchen , das über dem dünne » , weißen Haar liegt . Sie
grüßt jeden , und jeder grüßt sie . Denn die Mutter Pokatschen hat
die Liebe und das Lächeln der ganzen Stadt . Man liebt sie und lächelt
über sie , man fühlt , daß sie zu dem Ort gehört . . . ein grünes Hülmcheu
mehr zwischen den Steinen .

Von ihrer Mädchenzeit wußten selbst die Gleichaltrigen nichts
Rechtes zu sagen . Sie ward gleichsam erst entdeckt , als sic den Stadt -
Polizisten Pokatsch heiratete . Damit wurde sie in ihrer Art eine ge¬
wichtige Person , eine Person von Einfluß . Und nach einer merk¬
würdigen Richtung machte sie diesen Einfluß geltend . Wo sie konnte ,
schob sie nämlich schleunigst die „ armen Handwerksbnrschen " , die
„ fechten " ginge » , ab , das heißt : sie stopfte ihnen die Taschen voll ,
hielt ihnen währenddessen eine grimmige Rede und teilte ihnen darin
mit , daß sie des Stadtpolizisten eheliches Weib sei . Sie sollten also
schleunigst verschwinden , wenn sie nicht ihres Mannes Bekanntschaft
zu machen gedächte » . Keiner trug danach Verlangen , und manchem
zrickte es sonderlich um Mund und Bart , wenn er mit kurzem Dank
den Wanderstab hob . Ja , geschah es einmal , daß ihr Mann einen
abfaßte , und es ivar gerade kein gar zu schmieriger Landstreicher ,
so sagte sie :

„ Pokatsch , ich kann nicht verlangen , daß du meine Cousins
kennst , aber ins Kittchen brauchst du sie nun doch nicht gleich
zu stecken . "

-Dann kratzte sich Pokatsch den Kopf , und es passierte nicht selten ,
daß der Cousin eine Mahlzeit nnd einen Groschen auf den Weg
bekam mit einem schönen Gruß „ iür Muttern " .

In einem strengen Winter , wo es den Handwerksburschen gar
zu schlimm erging , ward cs dem Manne jedoch znviel . „ Linse , "
sagte er , „ deine Verwandtschaft ist zu ausgebreitet . Wieviel Vettern
hast du denn eigentlich ? "

„ Zähl ' sie , Pokatsch , " erwiderte sie , „ vom Vater selig Hab '
ich alles , was arm und ehrlich ist ! Er hat mir erzählt , wie er
selbst gewandert ist , ohne Pfennig , tagelang keinen warmen Löffel¬
stiel im Mund —- was blieb ihm übrig ? Er focht halt , weun ' s keine
Arbeit gab . Steckt ihr jeden gleich ein , so gewöhnt er sich ans
Kittchen , und von da geht der Weg direktemang ins Gefängnis .
Was hat mal , daun ? "

Sv war von der Stadtpolizistin eines Tages auch der „ Wimpel -
Krischan " aufgefangen worden . Er war blutjung . Als Lehrling war
er fortgelaufen aufs Schiff , hatte ein paar Fahrten mitgemacht , der

Himmel mochte wissen als ivaS , und war dann , weil die strenge
Zucht ihm nicht behagte , auch da ansgekniffen . Nun focht er
durchs Land und lief der Pokatschen in die Arme . Dafür , daß er
satt zu essen bekam nnd seinen Hunger mal los ward , ließ er sich gern
ins Gewissen reden .

Es sei dahingestellt , ob ihn die Mahlzeit oder die Worte
mehr rührten genug , er wollte ein neues Leben ansangen und
am liebsten hier in der Stadt .

Man versuchte dies und das . Zum Schreiber taugte er nicht ;
als Magistratsbote machte er sich schon besser . Aber eines Tages
packte ihn die alte Freiheitssehnsucht — weg war er ! Ein halbes Jahr
darauf kam er etwas verlumpt wieder . Wie ein Hund , der Prügel
verdient und darauf gefaßt ist . Als er keine bekam , trat er von einem
Fuß ans den andern .

„ Kap ' tän nnd Stüermann , " sagte er , „ das Ivar auf dem Schiff
besser . Wenn man ivas ausgejrcssen hatte , bekam mau die Quittung
dafür , blau auf weiß . Damit war die Sache erledigt . Hier schleppt
man ' s immer mit . "

Noch ein paarmal brannte der Wimpel - Krischan durch . Aber
stets von neuem kehrte er zurück . Er arbeitete hier im Garten , besorgte
dort Botengänge , angelte sich ein Gericht Fische , fütterte Zeisige ,
Dompfaffen und andere Vögel auf , die er später verkaufte , kurz , er
half sich so durch , daß für den „ Branntewcin " auch noch ein Groschen
springen konnte .

Hatte er mal gar nichts , ging er zur Pokatschen . Und jeden
Tag verschwor er sich in - der Schenke bei der neunschwünzigen
Katze , daß sie die bravste Landratte sei , die jemals in Unterröcken
durch die Welt gelaufen wäre .

Solch eine Frau hätte er finden sollen !
Tann würde er jetzt kein Saufaus sein , sondern mindestens

schon Kapitän des Ostin dien fahrers , mit dem er die große Reise
gemacht . Zwar hegte die ganze Stadt begründete Zweifel , daß
er je auf einem Ostindienfahrer gewesen sei , aber er erzählte von
Stürmen und Abenteuern und spielte sich auf den vollendeten
Seemann heraus .

An seinem Hut mußten die Bänder flattern — daher „ Wimpel -
Krischan " — , er schimpfte über die Landratten , er kaute Tabak und
inachte besonders durch eine Fertigkeit großen Eindruck . Nämlich , saß eine
Fliege au der Wand , so kniff er das Auge zu und spuckte so geschickt
im Bogen , daß er sic unfehlbar traf . Das brachte ihn : manches Glas
Bier ein .

Die Gräser zwischen den Steinen starben und grünten aufs
neue . So ruhig und bedachtsam die Tage gingen — gleich den Menschen ,
die sie durchwandelten — , sie gingen eben doch und machten andern
Platz , bis sich Jahr an Jahr fügte . Da starb der Stadtpolizist eines
Abends saust und friedlich . Er hinterließ seiner Witib wcnig mehr
als die paar Möbel . Auch die Dienstwohnung mußte sie räumen . Ta
war guter Rat teuer .

Tie Pokatschen jedoch verzagte nicht . Sie nahm ihr ge¬
blümtes Tuch um die Schultern und ging in die , Häuser , wo sie
sich znm Waschen anbvt . Sv ward ans der Stadtpolizistin eine
Waschfrau , die schon in aller Herrgottsfrühe am Troge stand und
drauslos scheuerte , daß es eine Freude ivar . Das Lebe » hotte sich
früher leichter angelasscn , aber es mußte halt auch so gehen . Ein bißchen
Ruhegehalt gab es jeden Monat noch dazu ; eins aufs andere gelegt ,
ergab ein Sümmchen , wovon für das Alter noch etwas erübrigt
werden konnte .

Und das Alter kam . Es kündigte sich lange an . Tie Pokatschen
wollte es erst nicht glauben und wahr haben . Einmal jedoch , vor dem
Waschfaß , ward sic plötzlich ruhig , stand still da , als ob sie etwas er¬
warte , und setzte sich dann nieder . Tie Beine zitterten , eine Schwäche
überkam sie . An den Händen , die rot und vorn warmen Wasser ge -



dnnscn waren , hing noch der Scifenschanm . Aber jie kehrte sich nicht
daran nnd legte beide Hände miss Herz , als mühte sie es halten .

Ter Ansall ging vorüber , doch er kehrte nicht lange darauf zurück .
Ein halbes Jahr versuchte sie noch , sich hinznschlcppcn . Daun muhte
sie endgültig auch auf das Waschen verzichten . Was war zu tun ? Tie
erst gewaschen , nahte und flickte jetzt für ein billiges . Kinderreiche
Familien vertrauten ihr Reparaturen an . Der Spargroschen war
auch noch da , das Ruhegehalt desgleichen .

Und merkwürdig : erst jetzt wurde die Pokatschen so recht eigentlich
stadtbekannt . Viele haben erzählt , wie Kaiser Wilhelm der Erste und
Bismarck um so schöner wurden , je älter sie wurden . Und ähnlich
geschah es auch der Witwe
des seligen Stadtpvlizisten .
Sie ward nicht äußerlich
schöner , aber es prägte sich
vieles einzelne kräftiger nnd
merkwürdiger bei ihr aus .
Und die Wunderlichkeiten des
Alters taten ihr Bestes dazu ,
um das alte Weibchen in
seinem Kreise beliebt zu
machen . „ Mutter Pokatschen "
hieß jie jetzt , wohin sie kam .
„ Mutter " sagte zu ihr der
Wimpel - Knschan , „ Mutter "
die ganze Stadt . Sie , die
Kinderlose , hatte plötzlich so
viele , die ihr den Namen
gaben , den sie sich einst ge¬
sehnt hatte zu hören . Und als
sie dann öfters den leichten
Anfall bekam , hieß sie bald
„ Mutter Pokatschen mit der
Schwäche " . Die Schwäche
gehörte so zu ihr wie das
schwarze Häubchen zu ihrem
dünnen , weißen Haar , wie
die Hände zu ihr gehörten ,
die noch immer nicht ver¬
leugnen konnten , daß sie in
Arbeit und Ehren krumm und
grob geworden . Ten Hand¬
werksburscheu , die durch das
Städtchen kamen , stand sie
auch seht noch bei . Jeden ein¬
zelnen führte sie in ihre Stube .
Ta lag eine dicke Bibel , schön
in Schweinsleder gebunden
und mit prächtigen , silbern
glänzenden Beschlägen ver¬
sehen . Wie das Prachtstück
in ihre arme Häuslichkeit ge¬
kommen , erzählte sie gern . Es
war das Geschenk eines
Meisters aus ferner Stadt ,
der es in Dankbarkeit seiner
„ Cousine " gestiftet hatte . In einem laugen Priele stand geschrieben ,
wie ein armer Handwerksbursche durch jie vor dem Kittchen bewahrt
geblieben , wie er ein ordentlicher Mensch und Meister geworden .und
zu Wohlstand und Ansehen gelangt war . Dankbar erinnere er sich
ihrer , oie so gütig au ihm gehandelt . . .

Ein einziger von Hunderten war es nur , der so zu ihr gekommen
war , aber aus dem einen schöpfte Mutter Pokatschen Kraft und Hoff¬
nung für alle andern . Jede Woche besuchte sie den alten Pastor und
erzählte von ihm , dessen Aussehens sie sich überhaupt nicht mehr
entsinnen konnte . Sie war dann stets gerührt und zum Weinen auf¬
gelegt , und der Pastor sprach zu ihr und gab ihr die Hand und seufzte
auch in Geduld , wenn sie ihn zu lange von der Sonntagspredigt ab¬
hielt . lkber alle Maßen wunderlich war an der Mutter Pokatschen

etwas anderes , was im ganzen Kirchspiel bekannt und berühmt war .
Sie war mit der Zeit nämlich etwas schwerhörig geworden und sprach
daher lauter als früher . Wenn sie nun Sonntags in die Kirche kam ,
mußte ihr die Nachbarin die Nummern der gewählte » Lieder von den
weißen Täfelchen ablesen , und wenn Mutter Pokatschen sah , daß
die andern die Lippen regten , setzte auch sie kräftig ei » . Besonders
gern sang sie : „ Befiehl du deine Wege . " Ihre Stimme war hoch und
zittrig , sie brach und schwankte in den oberen Tönen , aber laut und
uugekränkt sang sie zu eigner Erbauung mit . Lst hatte sie falsch
eingesetzt , dann kam sie immer ein paar Takte zu spät , aber sie
merkte es nicht . Und wenn „ Befiehl du deine Wege " gesungen wurde ,

ereignete sich etwas , woraus
die Gemeinde mit Spannung
wartete . Tann sang sich
MutterPokatschen in weinende
Inbrunst hinein : sie sang
lauter , zittriger ; immer fal¬
scher wurden die Töne , immer
öfter brachen sie , aber jeden
Widerstand überwindend , stie¬
gen sie allen hörbar empor ,
klangen durch die kräftigsten
Tenöre und zartesten Soprane
hindurch , bis es nach und
nach auf den andern Bänken
stiller ward und alles horchte
und lächelte , sich ansah und
sich umdrehte . Mutter Po¬
katschen allein merkte nichts .
So tief packte sie das Lied ,
daß sie alles vergaß . Und
wenn die letzte Strophe ver¬
klungen war , sang nur sie
allein fort , und weinerlich ,
zitternd , durchdringend stieg
ihre Stimme wie ein flügel -
schlagend Vöo ' in , das gen
Himmel will , über die Ge¬
meinde , und getreu dem Ge¬
sangbuch sang sie neben dem
letzten Wort des Liedes in
Begeisterung und Inbrunst
auch das „ Paul Ge . . . er -
hardt " mit .

Dann erschrak sie wohl
plötzlich , wenn sie das ver¬
haltene Lächeln der andern
oder gar einen strafenden Blick
sah , kroch in sich zusammen
und bekam ihre „ Schwäche " ,
daß sie mit beiden Händen
das Herz wieder sesthalten
mußte . Ter Kantor beklagte
sich oft bei dem alten Pastor ,
daß sie de » ganzen Kicchenge-
sang störe und verschimpsiere .

Ter Pastor beruhigte ihn , doch erschrak er selber , als sich der General
superintendcnt anmeldete . Was war zu tun ? Tas alte Weiblein
ließ sich vom Gottesdienst nicht sernhnlten , nnd die Kirche konnte
man doch einer treuen Ehristenseele nicht verbieten . Da saud der
Kantor einen gangbare » Ausweg . Und als Mutter Pokatschen zur
Andacht kam , erstaunte sie nicht schlecht , daß sie heute » eben zwei
Mannsleuten sitzen sollte . Aber sic fragte wie sonst nach den Nummern
und wollte eben loslegc » , als es links und rechts gewaltig erscholl .
Man batte ihr die beiden stimm kräftigsten Chorsänger an die Seite
gegeben , die ihren Lungen Ehre machen wollten . Die Alte stutzte ,
horchte , schüttelte den Kops . Tann sang auch sie . Aber es war nichts
Rechtes , so lagen ihr die beiden mächtigen Stimmen im Ohre . „ Alles
in Ehren , Herr Pastor , " sprach sie tags daraus zu dem Geistliche »

Kaisers Geburtstag .
Von I . Kurt Stephan .

Glutumwittert dröhnen die Kanonen ,
And im Qualm erstickt das Wutgeschrei
Der verblendeten Nationen ,
Die , Vernichtung sinnend , dich umwohnen ,
Deutsches Land — doch du bist stark und frei .

Deine Fluren werden wieder grünen ,
Wenn der Frühling auf die Berge steigt ,
And , die Not der Zeit zu sühnen ,
Von der Alpen Höhen zu den Dünen
Gottes Friedenshand sich auf dich neigt .

Dein Geschick , es ruht in treuen Händen ,
Deutsches Volk , wie keines je erprobt :
Er , dein Kaiser , wird volle , den
Seine Sendung und zum Siege wenden
Diesen Kamps , wie er dir ' s treu gelobt .

Treu ' um Treue ! Anser Iriedenskaiser
Hat das blut ' ge Ringen n cht gewollt ,
Doch des Sieges Lorbcerreiser
Ihm > er wie ein Held , ein Lenker , Weiser ,
Hat das Weltenschicksal reich gezollt .

Lieb ' um Liebe ! And Gebete steigen ,
Auf zum Himmel heilig Opfer strebt ,
Dah die Donnerstürme schweigen ,
And der Friedensboten lichter Reigen
Segnend über un .ern Landen schwebt .

/
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„ aber eS ,var nicht die rechte ? lndachi im Gesang . Er klang sonst
schöner . " Und seitdem vergewisserte sie sich stete erst , ob die Nach¬
barinnen von früher neben ihr fasten oder die stimm
gewaltigen Mannsleute . Zn Anfang der siebziger
Jahre ward sie müder nnd wackliger . 3H « '
„ Schwäche " verliest sie oft tagelang nicht
Sie trug sich mit Todesgedanken nnd
bereitete alles vor . In einen , bestimmten
Kleide , einen , schwarzseidenen , das
ihr die Frau Preisrichter geschenkt
hatte , wollte sie begraben sein .
Nicht lange darauf erschien ein
Komet an , Himmel , und die p' ente
redeten viel von Krieg nnd
Weltuntergang . „ An den Welt¬
untergang " , sagte Mutter Po -
katschen , „ glaube ich nicht : es
sind noch zuviel Sünder , die sich
bessern können . Für mich aber
ist es ein Zeichen , ich soll mich
bereitmachen . " So konnte inan

eines Vormittags die Alte in einem
schwarzen Seidenkleid durch die
Strassen gehen scheu . Sie trat in viele
Hauser , denn sie machte Abschieds - und
Sterbebesuche . Auch zu uns kam >, e
„ Reden Sie nicht , meine gute Frau Kanzlei -
direktvr ' n , " sagte sie zu meiner Mutter , „ ich bin
ja alt genug , und lange daucrt ' s nicht mehr . Vorher must
aber nlle -S feine Ordnung haben ,
und so macht ' ich mich noch schön
bedanken und Lebewohl sagen . "
Doch sie hatte noch etwas anderes
auf dem Herzen . Halb verlegen
kau , sie damit heraus . „ Wenn ich ein Begräbnis seh ' , " sprach
sic , „ wo mit dem Herrn Pastor noch drei , vier , fünf Menschen mit¬

vornehme Montenegriner beim Frühstück in einem Lafö des
jetzt von den Österreichern eroberten Lettinje .

kinks Montenegrinerin sei ,«erreichen . buntfarbigen Nationaltracht , in der Mitte
ein montenegrinischer höherer (Offizier . puo «. m .isrren ,,,-!»- .

gehen , das ist gar zu lraurig . Und so wollt ' ick, doch bitten , wenn
Sie mir die lebte Ebre erweist , , wollten . . . damit ' s nick , ! so schwebt

nussiehi . " lind sie liest nicht locker , bis sie das Versprechen
Harle . Drei Tage dauerte , , die Besuche : au , dritten

rage war sie schon ganz schwach . Aber ihre
Augen leuchteten . „ Über achtzig werden

milgeben , " sprach üe . „ Was für ein
schönes Begräbnis , ichönes Begräbnis ! "

An diesen , dritten Tage tan , der
Wimpel .grischan merkwürdig ge -

drück ! in die Schenke . „ Inngens , "
sagte er nnd liest den Kopi hängen ,

„ Mutte , Polnischen senk He ,
matswimpel . " Dann brummelte
er immerfort vor sich bin .

Aber es dauerte noch länger
mit der Greisin , als jeder und
sie selbst es geglaubt hatte . Ter

Kon , et war längst nicht mehr
sichtbar , als über all die kleinen

„ Schwächen " die grosse Schwäche
kam , in der sie einsthlief .

Das Versprechen , das man ihr ge¬
geben hakte , ward gehalten . Ihrem

arg « folgten so viel Leute aus den
besten Familien , der Stadt , dost der Wimpel

Krisch ,, , , ziemlich verlören und fern vom Grabe
stehen musste . Er konnte den Pastor kaum hören :

„ Enget werden ihr entgegenkvinmeii und diese Pilgerin ein -
fühcen in die Herrtichkeit deS -
Himmels . " War es so '? Hatte er
die Worte recht verstanden '? „ Ja , "
sprach der Winivel Krischan taut ,
das , sich die Umstehende » verwün¬

sch Herr Pastor . " Und zwei schwere Dränendert wandten , -
liefen ihn , langsam , als hätten sie Zeit , über die Backen .

x -

Ein Stimmungsbild aus Montenegros besseren Tagen : König Nikita nimmt in vegleitung des Kronprinzen von Serbien eine Parade
vor der Residenz in Lettinje ab . p !-oi . rz >-r ,. zni .-Gc ,.
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ie Brenisen drückten sich eine nm die andere kreischend gegen

die eisernen Räder , dann standen in nimmer endenden Reihen

Zug ans Zng und Wagen auf Wagen still ans den Meisen .

Dafür zagen die Landstraße daneben ans grauen Stanbwalken die

wandelnden Gcwehrmündungen der rastlos marschierenden russischen

Regimenter dahin , das Ganze ein müder , schwerer Strom .

Jrgendwv Varn hatten deutsche Lustsahrzeuge die Bahnlinie

zerstört , das hielt jetzt den Rückzug auf .

Ter russische Grvßfürst war in seinem Wagen auf - und abge¬

gangen , über die letzten Meldungen brütend , um sie in seinen Plan

einzusügen und für ihn umzuschmelzen .

Das war nur ein Augenblick , dann griffen zahllose Soldaten

den kleinen Wagen , hoben ihn hoch und trugen ihn samt den Insassen

quer hin bis znm Acker , wo sie alles ins Kornfeld warfen .

Sie lachten und schrien dabei .

Mitten auf der Straße aber stand der Bauer wie erstarrt neben

einem kleinen Mädchen von fünf Jahren und begann unverhofft zu

schreien und die Fäuste gegen den Zug des Großfürsten zu schütteln .

Und auf einmal legte ein Kosak die Lanze ein , sprengte auf den Mann

zu und durchbohrte seine Brust , daß die Spitze auf der andern Seite

heransstand . Ter Schaft entfiel der Hand des Reiters und starrte

aus dem Leibe des Unglücklichen , der sterbend aus die Landstraße fiel .

Blick auf den Ranal von Brügge vom Vominikaner - Uai aur >.

-nMW
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Tabei setzte er sich ans Fenster in einen Sessel und sah ans die

ziehenden Soldatenmnsscn . Reben der Straße gab es noch eine

Völkerwanderung von Bauern , die seine Soldaten mit sich trieben .

Sie hatten aus den Ackern einen Pfad ausgetreten , zogen ihr Vieh

an Stricken , und Weib und Kind , Männer und Greise schleppten ' mit ,

was sie konnten . In « Hintergrund erhoben sich langsam aufwallend

dunkle Rauchwolken , ans denen z >, weilen gelbe Flammen züngelten .

Die Ernte brannte ans den Feldern , und die verlassenen Dörfer

äscherten ei » . Ta sah der Großfürst dicht neben seinem Wagen und

doch , als sei es in weiter Ferne , einen Vorgang sich abspielen .

Lanzen führende Kosaken standen mit ihren Pferden seinem

Zuge entlang , so daß die Soldaten im Bogen daran vorbei mußten ,

und wie durch ein Wunder stand ans dem dadurch gebildeten freien

Platz der wcißstanbige » Landstraße ein kleines Bnuernwägelchcn

mit einem zerbrochenen Rad . Ein Mann flickte daran herum , eine

Frau und Kinder guckten dabei unter dem Plantuche hervor .

- Das kleine Mädchen schrie laut auf und wurde , während es ent

setzt mit Händen und Füßen um sich schlug , von einer Hand in die

andere irgendwo in die Menschcnmnsse gereicht , wo es den Angen

des Großfürsten entschwand . Rnr der Bauer lag still aus der Straße ,

und als auch er fortgeschafst war , stand allein noch ans dem . Grau
des Staubes eine dunkle Lache von Blut .

Tann trieb der Menschenstrom wieder gleichgültig dahin .

Ter Großfürst erhob sich mit einem finsteren Lächeln . Sein Hirn

war voll von Plänen und hatte keine Zeit , solchen Bildern Raum zn

lassen , und es entsprach in diesem Augenblick den Anschauungen von

seiner Bedeutung , daß seiner Ruhe wegen ein oder mehrere Menschen

getötet wurden . Er wandte sich nach der andern Seite des Wagens

und drückte die Stirn an die Scheibe . Hier grenzte das Korn ganz

dicht an den Bahndamm . Endlos , leicht vom Winde bewegt , dehnte »

sich die Halme eine riesige Ebene entlang znm dunkelnden Horizont ,

an dem feurig rot die Sonne unterging .
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Dieser Anblick zog de -- IKrostsürsten aufgeregte Zinne mit sanften

Fingern an sich , entführte sie die langen 'Vellen des Ährenfeldes

entlang nnd entfernte ihn so seinen , Willen , das ; die Müdigkeit aus

seinen , Fnnci ,, auvll , Herrschast über ihn gewann nnd ihn in , nächste »

Sessel enlstblummern lies : .

Nach einer Weile war e - ihn , , als erwache er voll zorniger - traft .

Er erheb siel , au - seinen , Sessel nnd schritt durch einen langen ,

steinernen Gang in einen hohen Saal .

Ta war ein Thron errichtet , der von Gold nnd Geschmeide glanzte ,
aber er war leer .

Än seinen , F -nste war eine lange Tafel , nnd vor der standen mit

gekrümmten , Rücken zahlreiche Generale nnd berieten , über .starten

gebeugt . Und er fühlte wohl , das ; sie alle ander - wollten , als sein ge - °
Heime - Begehren war , obwohl sie sich tief vor ihn , ver¬

neigten . Ta trat er mitten unter sie nnd schlug

mit der Taust ans den Tisch , das ; die starten

in die Hohe flogen , nnd beschrieb mit der

Hand einen strei - in der stuft nnd

deutete vorwärts nnd schrie sie Heist

nnd zvrnig an . Und sie redeten

alle mit gesenkter Stimme ,

den Blick aus de » , Boden ,

nnd einer wimmerte : „ L

kaiserliche Hoheit , " und

führte ihn an ein hohes

Fenstcr nnd liest ihn

hinanssehen . Ta

war eine endlose
Ebene voll mar¬

schierender Toter .

Biele hatten -eine

Beine und marsciiier

ten doch , andere hat¬
ten eine blutende

Masse statt des Kopfes

und schwankten doch

vorüber - stille nnd

furchtbare Erscheinungen

des Krieges — mit den

zahlrci . en andern Gestalten ,

die inii ihren in den blutigen

Feldsch .lachtenerli ! tencnschwcre »

Verwundungen den , Beschauer

einen grauenvollen Anblick gewährten .

Aber den Schauenden ergriff nur eine

bittere und fürchterliche Berachtnng , das ; man

solches seinen Absichten entgegensetzte . Er spie dein

General , der noch den Vorhang hielt , ins Gesicht und

deutete wieder mit der Hand vor „ . . . . .
von pioineren erbaute schwimmende Lrucke wird von diesen

wärt - . Alle beugten sieh vor ihn .
und verliesten still de » Saal . Ta

trat er an den goldenen Thron

heran , legte seine beiden Hände darauf , betrachtete ihn still nnd

lächelte stolz und schloss für einen Augenblick die Augen .

Er hörte die Krönmigsglockei , lauten nnd war der mächtigste

Mann der Welt , und alles ruhte ln ihm für eine Weile im schauernden

Triumph der Macl t .

Aber dann inustle er plötzlich fort , nnd es war ein furchtbares

stracke , , von tausend und tausend schweren Geschütze » in der Lust .

Er wurde gejagt , n „ d sein straft ,vagen raste über Stock und Stein

dahin . Er hörte sich selbst mit tiefer Stimme beruhigend sagen : „ Es

ist ein Rückzug was tut das den , unerschöpflichen Rußland —

alle müssen einmal sterbe , , . " '

Tann ging - er Wagen nicht mehr weiter und stand still .

Als er ausftieg , schien der Mond , und er war am Rande eines

endlose » stvrnse des ; drüben , weit von ihn , in , Tuntel ans der ander »

Seite , märst , ierte das Heer und brannten Felder und Wälder .

nach ihrer Zertigstkllung zu Wasser gebracht

Er war ans einmal - ganz allein mit seinem Wage » , der nickt

mehr weiter wollte , nnd da jemand kam , sprang « c rasch in das stvrn

seid , lind als er die rausche , , den Halme zerteilte , sah er in , Blond

schein einen deutschen Soldaten eilig heranianfen . Er trug ein

Gewehr in der Hand und sah sich nach einen , Ziele in » , als er

jetzt stehen blieb .

Ter Großfürst sah , während er sich tiefer ins Korn drückte , das ;

der Tentsche ungewiß war , ob er schießen solle oder nicht schließ

lich hörte er ihn sagen : „ Pah , wegen eines Schußes Pulver nnd

wer es ist und was cs ist , sterben must er doch einmal " Ta krachte

der Schust , der Großfürst fühlte einen schrecklichen Schmerz in der
Seite , und der Soldat war fort .

Aber da er noch mehr Mensche » z » hören glaubte , erhob er sich

und ging weiter ins Kornfeld . ES rauschte leise , und

ans einmal sah er weit und breit , wie ein Meer ,

nur schwarze , flüsternde Halme , ans denen der

Mvudschein gleichgültig glanzte ,

arnber ergriff ihn eine furchtbare

Banguis , und er fiel zurück und

konnte nicht mehr weiter .

„ Was ist mit mir - waS ist

mit mir " ja ,» inerte er

verzweifelt nnd fühlte
wieder seine Wunde nnd

mnstte denken , daß cs

auch bei ihm ans

Sterben gehen könnte .

„ O , " rief er , „ das

ist der Tod , das ist
der Tod - ein er¬

bärmlicher Soldat

überlegte , ob er fen

er ,, oder nicht feuern

sollte - - nun must

ich sterben . Niehls

wird von mir übrig
bleiben als eine Lache

Blutes tuen » sie mich

weggetragcn haben . " Da

bersnchte er in furchtbarer

Todesgua ! seine Hand unter

sich zu bringen , ob sich sein Blut

dvrl schon gesammelt habe , und

brachte sic nicht mehr hervor nnd war

wie gelähmt an allen Gliedern , nnd

wollte schreien und öffnete verzweifelt den

Mund und brachte keinen Lank hervor . Und in

diesem Bemühen machte er die Angen ans und gewahrte

einen polierte » Schreibtisch und

eine » Stost weiße » Papiers da

raus , nnd merkte langsam , das ; er

geträumt hatte .

Aber das hatte , nichts Befreiendes für ihn . Ter Speiche ! war

ans -seinem Munde geflossen , der noch geössnei stand , » nv alle Kraft
war von ihm genommen .

Elend und zerschlagen fühlte er sich .

Und das alles , dachte er mit einen , Grausen , da - nicht von ihm

Weichen wollte , weit im Traum ein deutscher Soldat nach einigen ,

Zweifeln da - Geweh : nach ihn , abgeschosse » Halle .

Aber als er sich orte , merkte er , das ; ieine Wunde nicht - anderes

gewesen war als sein Säbelhieb , auf dem er iin Schlafe mit der Seile

gelegen Hane . Und sas war noch granenhasier zu denken .

Er hal -e nur ei , , ge Minnien geschlafen , draußen zog noch klirrend

und stamfscnd der -rvm seines geschlagenen Heeres vorüber .

Diese ganze Nackt fand er nicht mehr die Kraft , an seine Pläne

und Aufanben zu de e „ .

Vielleicht war ix - Snbelkorb daran schuld , vielleicht vieles andere .

vcrantworllich für die lUcdaktisn : Nr . O . Damm . — Verlag und Druck : w . Girardei , Lssen .
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